Das Dampfboot erſcheint außer Sonn: und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7½.—9 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 
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Rund ſcha u. 


*. Berlin, 26. Jan. Geſtern Mittag, als die im Luſtgarten 
ögefeuerten Kanonen der Einwohnerſchaft die Einſegnung des 
x üuſtlichen Ehebündniſſes in London verkündeten, ſendeten der 
Deren und die Stadtverordneten unſerer Stadt fofort auf 
* egraphiſchem Wege an das hohe neuvermählte Paar eine Glück— 
dan sc udreſſe folgenden Inhalts: „Ihren Königlichen Hoheiten 
Stabe duden und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm bringt die 
di Berlin in tiefſter Ehrfurcht zu Höchſtihrer Vermählung 
e tieſgefühlteſten Glücks. und Segenswünſche dar.“ 
bald Eine große Anzahl jüngerer Mitglieder des hieſigen 
eleſtandes, an der Spitze derſelben Prokuranten und andere 
ugeſtellte der namhafteſten Bank. und Handelshäuſer, hat, der 
„Dank. und Handelszeitung“ zufolge, den Beſchluß gefaßt, anſtatt 
öffentlicher und koſtſpieliger Demonſtrationen die Feier des Ein- 
helungstages durch Begründung einer wohltbätigen Stiftung 
u begehen. Dieſelben beabſichtigen, an dieſem Tage eine Alters- 
> elorgunge » Anftalt für alte, hülfsbedürftige und fonft ohne 
ae Verſchulden nahrungslos gewordene Handlungsdiener zu 
aden und durch dieſe Stiftung das Andenken an den allen 
würdi en und beſonders den Bewohnern der Hauptſtadt denk⸗ 
igen Tag dauernd zu erhalten. 
mtl Die Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria-Landesſtiftung bat in der 
7 ihres Beſtehens eine fo erfreuliche Ausdehnung ge- 
n Fier nicht nur, wie wir bereits mittheilten, 7 Braut · 
wöher 55 in Berlin eine Ausftattung mit je 100 Thlr. ge · 
zweien. — 5 konnte, ſondern daß dies auch in Magdeburg mit 
3 in Breslau mit einem und in Spandau mit einem Braut- 
yo geſchehen konnte. Vorzugsweiſe ift dieſer erfreuliche Fort 
050 der ungemeinen Thätigkeit des Gründers und zeitigen 
Aidenten der Stiftung, Hof-Lieferanten Adolph Behrens, zu⸗ 
chreiben. Von den 7 hier ausgeſtatteten Brautpaaren feierten 
nig d fünf ihre ebeliche Verbindung, und wird dieſen dem. 
45 die ausgeſetzte Summe eingehändigt werden, die beiden 
N ten Paare werden am 8. Februar ſich ebelich verbinden und 
ann ebenfalls die Ausſiattungsſumme erhalten. 
in Pu Ritter Bunſen hat an Hrn. Dr. Eduard Brockhaus 
is auf deſſen Anfrage, zur Widerlegung umlaufender 
N . über feine Perſon, folgendes Schreiben Pune 0 
„Damit ich nicht ſchon bei Lebzeiten ins mythiſche Dunkel gerathe, 
leide ich Shhrn dehnen fein, wenn Sie Hr Thatſaͤchliche 
Deffenguint geringe Perſon durch eins Ihrer gefhägten Organe in dle 
Beküner beit gelangen laſſen wollen. — Alfo, trog der Ausſage des 
Korreſpondenten der Augsb. Allgem. ötg. vom 10. Jan.: 
einem dr nie in Berlin, ſeitdem ich daſſelbe am 2. Octbr. v. J. nach 
Es i urchaus nicht politiſchen Aufenthalt von drei Wochen verlaſſen. 
au iſt nie von meinem Wiedereintritt in die diplomatiſche Laufbahn 
gelehrte entfernt die Rede geweſen, und wird es auch nicht ſein. Die 
war de Zurückgezogenheit, welche ich mir zu erwählen gewagt habe, 
Cauyanıe freiwillige und nur die Ausführung eines ſchon 1850 gefaßten 
Futte uffes. Ich hatte die diplomatiſche Laufbahn nie gefucht, noch 
Arltench fie als Lebenszwock angenommen, fondern vielmehr nach 
en als Bildungsmittel zu benutzen geſucht, indem ich zugleich dem 
Nachtewordenen ehrenden Vertrauen zu entſprechen mich bemühte. 
lich 80 ich dieſes länger als 30 Jahre getrieben, war es wohl natüͤr⸗ 
at aß ich die erſte ſich mir darbietende Gelegenheit benutzte, um ins 
ben land und zu dem ſtillen Dienſte der Muſen zuruͤckzukehren; denn 
e hatte ich immerdar treu im Herzen getragen. Es handelte ſich 


dab 
mei aber noch insbeſondere um die Durchfuhrung und Vollendung 
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ar großen Lebensarbeit, welche ich während jener 30 Jahre in der 
gehe aber methodiſch verfolgt hatte. Darüber nun legt die ſchon 
in zuckte Einleitung zu meinem Bibelwerke eine Rechenſchaft ab, welche 


wenigen Wochen veröffentlicht fein wird. Weber den Werth meiner 


| den W. Januar 1858, 
er amn — 


Donnerſtag, 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljaͤhrlich 
hier in der Expedition 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Arbeit kommt mir nicht zu, ein urtheil zu fällen; aber einer nun 40 
Jahre fortgeführten ernſten Lebensaufgabe treu zu bleiben, iſt, ſollte 
ich denken, nicht ſeltſam: jedenfalls iſt es nicht anmaßend, ſich zu ihr 
zu bekennen. Ich kann bei Behauptung dieſer anſpruchloſen Unabs 
hängigkeit jeden mir von dem Koͤnige und Herrn, welchem ich ſo lange 
Zeit mit Hingebung gedient, zukommenden Beweis ſeines fortdauernden 
koͤniglichen und perfönlichen Wohlwollens nicht anders als mit ſchul⸗ 
diger und tiefempfundener Dankbarkeit empfangen. Das gilt auch 
namentlich von einer mir ſchon vor geraumer Zeit zugedachten und nun, 
ohne mein Vorwiſſen, mir ertheilten perſoͤnlichen und Familienaus⸗ 
zeichnung, von welcher ſehr ungenaue Nachrichten durch mehrere Zei⸗ 
tungen in die Oeffentlichkeit gelangt ſind. Die Zeit wird zeigen, daß 
ich dabei weder die mir errungene Selbſtaͤndigkeit und Muße gefaͤhrdet, 
noch den von mir immer bekannten Grundſaͤtzen hinſichtlich der Stel⸗ 
lung des Kerns der Nation, des gebildeten und beſitzenden Buͤrger⸗ 
ſtandes, ungetreu geworden bin, welchem anzugehoͤren ich ſtolz bin. 
Aber das gebuͤhrt ſich ſchon bei dieſer Gelegenheit zu ſagen, daß der 
König mir umgekehrt durch jene Auszeichnung eine Anerkennung jener 
Grundſaͤtze und feine ermuthigende Theilnahme an der Fortführung 
meiner wiſſenſchaftlichen Forſchungen hat ausſprechen wollen.“ 

— Der Kaufmann Dünnwald, Chef eines der bedeutendſten 
Geſchäfte Berlins und Gründer der Geſellſchaft „Ceres“, iſt am 
Freitag ſeiner Haft wieder entlaſſen, in die er in Folge ſeiner 
Zahlungseinſtellung gerathen war. 

Potsdam, 25. Jan. Die Feier des heutigen Tages iſt 
hier eben ſo würdig als ſinnig begangen worden. Zunächſt 
wurden die Veteranen, die in jedem Jahre am Geburtstage 
Friedrichs des Großen unterſtützt werden, heute, 25 an der Zahl, 
auf dem Rathhauſe verſammelt und ihnen nach einer geeigneten 
Anſprache des Polizei⸗Directors Engelken das Ehrengeſchenk er⸗ 
theilt. Ferner erfolgte am heutigen Tage in der Synagoge die 
Trauung eines armen, aber würdigen Brautpaares, das die 
hieſige jüdiſche Gemeinde ausgeſtattet hatte. Die Traurede mit 
dem Texte aus dem 2. Buche Moſes 12 — 14: „Und es ſoll 
dieſer Tag Euch ſein zur Erinnerung und Ihr ſollt ihn erheben 
zur Feier für den Ewigen, bis in die ſpäteſten Geſchlechter 
ſoll er bleiben ein ewiges Geſetz“, wurde vor einer ſehr zahl- 
reichen Verſammlung, darunter viele der chriſtlichen Religion 
Angehörige, von dem Prediger der Gemeinde, Dr. Cohn, ge⸗ 
halten. Das Zeichen der Verehrung und Treue der Stadt, das 
33. kk. HH. dem Prinzen Friedrich Wilhelm und der Prinzeſſin 
Victoria bei Höchſtihrer Anweſenheit am 7. Februar d. J. über 
reicht werden ſoll, beſteht in einer werthvollen, ſehr kunſtreich 
von Sy und Wagener in Berlin gearbeiteten ſilbernen Schaale, 
die, zum Zafelauffag dienend, mit den Emblemen der Künſte, 
Wiſſenſchaften, Gewerbe und des Ackerbaues in getriebener 
Arbeit geziert iſt. 

Mainz, 24. Jan. Die Geſammtſumme der für die Opfer 
der Pulver⸗Exploſion bis jetzt eingegangenen milden Gaben be— 
läuft ſich auf 375,847 Fl. 16 Kreuzer. 

— Aus Werdau (K. Sachſen) meldet man der „D. A. Z.“ 
die Verhaftung zweier Perſonen, welche ſich mit der Verfertigung 
falſcher ſächſiſcher und preußiſcher Einthalerſtücke beſchäftigten. 
Die Formen und Werkzeuge dazu wurden ebenfalls aufgefunden. 
Die falſchen Thalerſtück iind den echten täuſchend ähnlich, aber 
durch ihre größere Schwe und ein fettiges Anfühlen von dieſen 
zu unterſcheiden. 

Kopenhagen, 26. Jan. In der geſtrigen Sitzung des 
Re ichsraths fand ſeitens der Regierung keine Mittheilung ſtatt 
und beſchränkte ſich dieſelbe auf Vertheilung der Aktenſtücke. 
In der erſten Behandlung des Antrages der 6 Reichsraths⸗ 
Mitglieder: „der König möge die Berückſichtigung der in der 
Thronrede augedeuteten Verfaſſungsverhältniſſe die Verhandlungen 
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gegenwärtiger Seſſion einfchränfen, mit Ausnahme der Ver⸗ 
handlungen, welche zur Aufrechthaltung des Staatshaushalts 
und zur Fortführung der laufenden Adminiſtrationsſachen noth- 
wendig ſeien“, erklärt die Regierung ſich gegen denſelben und 
bleibt bei ihren Geſetzentwürfen für die gegenwärtige Seſſion ſtehen. 
Paris, 24. Jan. Die Königin von Audh iſt heute um 1 Uhr in 
dem von ihr in der Rue Lafitte bewohnten Hotel geſtorben. — 
Marfeiller Blätter melden, daß die erſte Reihe der Häuſer, 
die Herr Mires am Quai des neuen Hafens bauen läßt, fertig 
iſt. Das Erdgeſchoß dieſer Häuſer, welche fünf Etagen haben, 
iſt zu Läden eingerichtet. Die Ausſicht von den Etagen auf 
die drei neuen Häfen und auf das Mittelmeer- Panorama ſoll 
bezaubernd ſein. Eine neue Häuſerreihe wird ſich möglichſt bald 
dieſer erſten anſchließen. 
Jan. Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten geſtern 
dem Balle bei, den Lord Cowley zur Ehre der Vermäblungs« 
feier in London gab. 
General Changarnier ſoll auch die bedingungsloſe 
Erlaubniß erhalten haben, nach Frankreich zurückzukehren. Er 
wird von dieſer Erlaubniß Gebrauch machen. — Aus Marſeille, 
20. Januar, wird berichtet, daß das amerikaniſche Schlff 
„Adriatic“, welches aus dem Hafen von Toulon entwiſcht war, 
in La Spezzia bei Genua wieder mit Sequeſter belegt worden 
iſt. Es hatte ſich in dieſen Hafen geflüchtet mit der Hoffnung, 
hinter der Flotte der Vereinigten Staaten in Sicherheit zu ſein. 

London, 26. Jan. Ihre Königliche Hoheiten der Prinz 
von Preußen und die Frau Prinzeſſin von Preußen ſind heute 
74 Uhr Abends nach Dover abgereiſt. Der Prinz Gemahl ge- 
leitete die hohen Herrſchaften zum Bahnhofe. König Leopold 
von Belgien hat bereits heute Mittag ſeine Rückreiſe angetreten. 
Das Wetter iſt prächtig. 

27. Jan. Ihre Königliche Hoheiten der Prinz und die 
Prinzeſſin von Preußen haben geſtern Abend 10 Uhr Dover 
verlaſſen. Die Prinzen Albrecht, Friedrich Karl, Albrecht Sohn 
und Prinz Adalbert von Preußen beſuchten geſtern Portsmouth 
und Oxford. Die Königin Victoria hat ſich heute nach Wind- 
ſor begeben. — Die heute erſchienene „Morning-Poſt“ verſichert, 
daß von Frankreich in Bezug auf die Flüchtlinge an England 
keine Forderung geſtellt worden ſei. 

Der Hochzeitskuchen ſieht einem kleinen Gebäude 
ähnlicher als einem Kuchen, denn er iſt 6 Fuß 2 Zoll hoch und 
hat an ſeiner Baſis 15 Fuß im Umfange. In dieſer Baſis iſt 
iſt der Kuchen verſteckt. Er kommt zum Vorſcheine, wenn man 
rings herum Schiebfächer aufzieht; ſomit braucht der künſtliche 
Bau ſelbſt nicht zerſtört zu werden, wenn der Kuchen vertheilt 
wird. Rund um dieſes Untergeſtell find Medaillons der Königin 
und ihres Gemahls, des Bräutigams und der Braut, darüber 
ein zweiter und ein dritter Bau aus Butterwerk, mit Niſchen, 
Büften, Blumen und Guirlanden zu ſehen. Das Ganze krönt 
ein Gitterwerk aus geſponnenem Zucker, das eine Krone trägt. 
Dieſer Tage hat die Regierung beſchloſſen, beim 
Militair die neungeſchwänzte Katze, außer für die ſchlimmſten 
Disziplinarvergehen, abzuſchaffen. 

Konſtantinopel, 12. Jan. Der Jaſſyer Divan hatte 
ſich am 5. getrennt, aber vorher noch den garantirenden Mächten 
ſeinen Wunſch an das Herz gelegt, daß ſie die beiden jetzt noch 
getrennten Verſammlungen bald zu einer einzigen vereinigen 
möchten, deren Aufgabe es ſei, ein Wahlgeſetz für die künftige 
Legislative des einigen rumäniſchen Staates auszuarbeiten. 

13. Jan,. Ein nicht geringes Ereigniß war es für Pera, 
daß der Sultan geſtern das dortige italieniſche Theater beſuchte. 
Schon vorgeſtern wurde dies in großen Plakaten angezeigt. Ge⸗ 
ſtern Nachmittag waren vom Palaſte Dolma Bagdſche längs dem 
großen Campo und der Hauptſtraße von Pera bis zum Theater- 
gebäude die in Pera garnifonirenden Truppen als Spalier auf« 
geſtellt. Um 5 Uhr erſchlen der Großherr zu Pferde; hinter 
ihm fein Bruder und die übrigen Prinzen, einige Miniſter und 
ein ganzer Troß von Paſcha's, Kämmerlingen und Seraildienern, 
Mohren, prachtvollen Handpferden und glänzenden Hofwagen. 
Das Theater war glänzend dekorirt, faſt die geſammte Diplomatie 
und die Damenwelt von Pera anweſend. Die Operngeſellſchaft 
ſo wie die ſpaniſchen Tänzer leiſteten das Möglichſte. Es wurden 
aus „Attillo“, dem „Trovatore“, „Lucrezia Borgia“ ꝛc. einzelne 
Scenen gegeben. Nach der Vorſtellung wurden in dem, dem 
Thbeatergebäude gegenüber liegenden Palaſte Beibogos Dadian 
Bey's, des Direktors der Pulverfabriken, Erfriſchungen einge⸗ 
nommen, worauf der Sultan ſich unter großem Zudrange des 
Publikums nach feinem Palaſte zurückbegab. Solch ein Theater. 
beſuch koſtet dem Sultan ſtets fehr viel Geld. Es waren auch 


die Preiſe erhöht. Eine Loge mittleren Ranges koſtete ohne das 
Eintrittsgeld 300 Piaſter, ein Sperrfis 100 Piaſter. 

New Mork. General Walker verlangt in feinem neueſten 

Schreiben an den Präſidenten, welches jetzt die öffentlichen Blätter 
mittheilen, ſtrenge Beſtrafung Pauldings und betbeuert feinen 
feierlichen Beſchluß, fo lange noch ein Einwohner von Gentrals 
Amerika für die Dienſte, die er ihm und feinen Genoſſen er- 
wieſen hat, an Eigenthum und Rechten ſich gekränkt ſieht, mit 
den Seinigen alle ſeine Zeit und Energie dazu anzuwenden, um 
ihm Gerechtigkeit zu ſchaffen. 
Der „Cenſus der Vereinigten Staaten“ ſtellt 
feſt, daß die Union 23 Mill. Farmer, 100,000 Kaufleute, 
64,000 Maurer und nahe an 200,000 Schreiner und Zimmer- 
leute zählt. Das tägliche Brod der Union wird durch 14,000 
Bäcker, die täglichen Prozeſſe durch 24,000 Advokaten beſorgt; 
unſere phyſiſchen Conſtitutionen werden durch 40,000 Aerzte und 
unſere ſtaatlichen Conſtitutionen durch 1500 Redacteure über- 
wacht. Somit kommt auf 11 Bewobner der Union 1 Farmer, 
auf 280 Perſonen 1 Kaufmann. Jeder Maurer baut für 440 
und jeder Schreiner für 140 Perſonen. Jeder Bäcker backt für 
2000 und jeder Advokat plaidirt für 1166 Perſonen. Auf 700 
Perſonen kommt ein Arzt und auf 18,666 cin Redacteur. 


Stadt. Theater. 


Zweite Gaſtdarſtellung des Hrn. Pierre Levassor, 
vom Théatre du Palais- Royal zu Paris. 


„Deeidement, je change de röle!“ 

Ja, wer fo changiren kann, der kann wohl lachen. War das ein 
changement de röles! Dieſer ſchon ziemlich eingefleiſchte, aber noch 
ruͤſtige, muntere Junggeſelle, der in ſo humoriſtiſcher und halb 
ironiſcher Weiſe ſeinen Entſchluß „ſich zu veraͤndern“ mittheilt. Und 
dann dagegen dieſer gebrechliche, zahnloſe alte Vater Gutmann, der 
beſcheidene Greis mit beſcheidenen Anſpruͤchen an's Leben, dem auch 
ein beſcheidenes Loos zu Theil geworden iſt, — car ainsi va le’sort! 
Und nun wieder dieſe tolle Verkleidung als Mutter einer Opern⸗ 
prinzeſſin, welche die Triumphe ihrer Tochter mit großer Genug⸗ 
thuung berichtet: wie ſie von Studenten ein Staͤndchen mit Lieder er⸗ 
halten, wie fie in einer ſchoͤnen Oper vom Mr. Freyschütz geſungen, 
u. dgl. Auch dieſe Conceſſion für den Geſchmack an groͤberer Komik 
blieb nicht ohne deutliche Spuren der verſchoͤnernden, mildernden Hand 
des Kunſtlers, und wies auf die eigentliche Sphäre ou va l'ess or 
de son genie. Die Vorſtellung intereſſirte um ſo mehr, da ſonſt der⸗ 
gleichen Ueberſetzungen aus dem Masculin ins Feminin gewohnlich ſehr 
grob herauskommen, und noch mehr Spaß fanden die darin, welche eine 
aus früherer Zeit bekannte Saͤngerinn, auch Mutter einer Sängerinn, 
hier in ziemlich aͤhnlichem Conterfei zu erblicken glaubten. Die letzte 
Scène- Parodie auf Robert le Diable ſahen wir ſchon ſonſt in deutſcher 
Uebertragung. Aber abgeſehen davon, daß das franzoͤſiſche Original 
viele kleine Schönheiten, Anſpielungen, Witze, Anklänge hat, die der 
Ueberſetzer nicht Zeit oder Geſchick hatte wiederzugeben, gelang es dem 
franzoͤſiſchen Künſtler auch noch mehr, dem franzoͤſiſchen Werke in feinen 
ſchwachen Stellen zu Leibe zu gehn und mit der allgemeinen naiven 
Haltung jene beißende, ja zerſetzende Perſifflage zu vereinen, welche hier 
einem Werke des beſtechenden, leeren Scheines gegenüber fo ſehr ange⸗ 
bracht und oft wirkſamer iſt, als die gründlichfte aͤſthetiſche Motivirung. 
Abgeſehen von einzelnen Entftellungen und mißverſtaͤndlichen Auffaſſungen 
des guten Liti, welche feinem Bildungsgrade zuzuſchreiben ſind, bleibt 
noch immer ungemein viel Wahres in dieſer Darſtellung der Fabel 
der Oper und der einzelnen Muſtk-Nummern. Dieſer zwiſchen 
Himmel und Hoͤlle, zwiſchen Papa und Mama hin- und herge⸗ 
zerrte Robert, iſt er es wohl irgend werth, daß man ſich um ihn 
reißt, wie hier geſchieht? iſt er nicht wirklich in mehrfacher Hinſicht 
der Typus der franzoͤſiſchen Windbeutelei, nicht Robert Macaire? 
Wie lebendig, mit welcher Energie, mit welcher franzoͤſiſchen verve, 
die vom gewöhnlichen Geplauder bis zum fortissimo der ſtärkſten Aufre⸗ 
gung als Klimax binanſchwillt, berichtete Titi von all den Herrlichkeiten, 
ven Bertram's Beſchwörung und den ſich öffnenden Tabacksdoſen in 
der Kapelle, dem Nieſen der Prinzeſſinn und der endlichen Trauung 
Robert's mit der Figurantinn. Von beſondrer Wirkung und hoͤchſter 
kuͤnſtleriſcher Mäpigung war die Perſifflage der berüchtigten Gnaden⸗ 
Arie, dieſes falonmäßigen und fogar dramatiſch fein ſollenden Pracht⸗ 
ſtuͤckes von dramatiſcher Unnatur, wie fie nur in unſerer Zeit gemacht 
und bewundert werden konnte. Dies Gräce! je vous prie, de grace! 
faites-moi la gräce, et je vous rendrai mille gräces und fofort durch 
die Variationen über die faft einzig wahre Stelle der Arie machte ſich 
ganz einzig wirkſam, und ganz ſchlicht, ohne ſchreiende Effecthaſcherei 
geſungen, gab es zugleich Gelegenheit zu allerlei Gedanken über die 
verſchiedenen Methoden, Effect zu machen. Darum Mr. Levass or, 
mille gräces de vos gräces. Wir freuen uns zugleich, daß es der 
Direction gelungen iſt, Hrn. Levassor zu einem dritten Auftreten 
zu bewegen. — Die vorangeſchickten beiden Stuͤckchen in der fruheren 
Beſetzung boten verſchiedenen Geſchmacksrichtungen Befriedigung. Hr. 


; Hänfeler, der einzig Neue in der Rolle des Sperber, fuͤhrte dieſe 


moraliſch ſcheußliche, ſonſt aber ziemlich „dankbare“ Rolle gewandt aus. 

Naͤchſte Woche beginnt bereits das ſiebente G aſtſpiel dieſer 
Saiſon, welches die thaͤtige Direction eingeleitet hat, in dem auf⸗ 
richtigen Streben, dem Publikum recht vielſeitige Kunſtgenuͤſſe zu ver⸗ 
ſchaffen, und ſo zugleich die Luͤcken überflüffig zu erſetzen, welche das 
diesjährige Engagement gelaſſen hat. Fräul. aura Ernſt, erſte 
jugendliche Liebhaberinn, vom Großherzoglichen Hoftheater zu Karls⸗ 


T 
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ruhe, welche zuletzt in Riga und Königsberg mit außerordentlichem Beifall 

gaſtirte, wird nächfte Woche hier erwartet, und es kann bei den viel⸗ 

fach an ihr gerühmten Vorzügen nicht zweifelhaft ſein, daß die intereſſante 

junge Kuͤnſtlerinn auch hier ſehr gefallen wird. um dem Publikum 

noch bereitwilliger entgegenzukommen, wird die Direktion es ſogar 

ermöglichen, dieſe Gaſtrollen im Abonnement ftattfinden zu laſſen. 
—̃——— 


Lokales und Provinzielles. 

Ein im St.⸗A. Nr. 21. amtlich mitgetheilter Erlaß der 
Miniſter des Innern und der Finanzen vom 31. Octbr. v. J. 
erklärt es „unter gewoͤhnlichen Umſtänden für zuläſſig, daß neben 
einer Gemeinde⸗Einkommenſteuer noch Communal-Zuſchläge zur 
Grund» und Gewerbeſteuer erhoben werden.“ Am Schluſſe des 
Erlaſſes heißt es: „Uebrigens wollen Ew. ꝛc. der Königlichen 
Regierung empfehlen, ihrerſeits zur Herſtellung eines entfpre« 
chenden Steuerverhältniſſes zwiſchen den verſchiedenen Einwohner- 
klaſſen und zur Verhütung einer zu ſtarken Anſpannung der 
Steuerkraft der Einwohner durch Zuſchläge zu den perſönlichen 
Staatsſteuern, oder durch beſondere Kommunal- Einkommenſteuer, 
darauf hinzuwirken, daß ein entſprechender Theil des Kommunal 
bedarfs den Grundbeſitzern und Gewerbetreibenden zur ausſchließ⸗ 
lichen Aufbringung überwieſen werde, ohne ſie deshalb in ihren 
Beiträgen zu den allgemeinen perſönlichen Kommunalſteuern zu 
erleichtern.“ 

In der Verſammlung der polytechniſchen Geſellſchaft in 
Berlin, 21ſten d. M., war folgende Frage eingegangen: Sind 
die im Handel jetzt vorkommenden Gummiſchuhe wirklich 
Gummi? Warum ſind die Ausbeſſerungen beſchädigter ſo wenig 
haltbar? Es wurde zunächſt erwähnt, daß die jetzt unter dem 
Namen „amerikaniſche Gummiſchuhe“ in ſo großen Maſſen und 
zu billigen Preiſen in den Handel kommenden Fabrikate nur zum 
geringſten Theile aus Gummi beſtehen, fondern aus einer Zeug · 
einlage mit einem Ueberzuge aus einer Miſchung von Lack, As- 
phalt, Gummi ꝛc. Die Fabrication ſolcher Schuhe wird in Ame- 
rika in großem Maßſtabe ausgeführt, iſt von da auch zu uns 
übergeführt worden und wird zum Theil auch ſchon im Großen 
betrieben, fo werden z. B. in Harburg täglich 3000 Paar aus 
gefertigt. Daß dieſelben nicht ſo haltbar ſein können, als die 
wirklichen Gummiſchuhe und die beſchädigten nur mangelhaft 
ausgebeſſert werden können, liegt eben in der Natur des Stoffes. 
Eine Frage, woher es komme, daß ſilberne Löffel in mit 
Waſſer abgekochtem Weizengries anlaufen, wurde dahin 
beantwortet, daß das Anlaufen des Silbers einen Gehalt von 
Schwefel anzeige; da im Weizengries kein ſolcher nachweisbar 
ſei, wohl aber in dem billigeren Reisgries, fo könne ange ⸗ 
nommen werden, daß der beregte Umftand durch eine Vermi⸗— 
ſchung des erſteren mit dem letzteren herbeigeführt worden ſei. 

Elbing, 25. Jan. Zur ſteten Erinnerung an den heutigen 
feſtlichen Tag haben die ſtädtiſchen Behörden eine „Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗ und Victoria-Stiftung“ mit einem Kapital von 
2000 Thalern gegründet. Die Zinſen dieſes Kapitals, welches 
aus den Ueberſchüſſen des Leihamts entnommen wird, ſoll ein 
armer Studirender als, Stipendium erhalten. 

Pillau. Am 24. d. lief das Dampfſchiff „Atlantic“, 
Capt. Marſchall, 598 Laſten groß, hier ein. Es lag 20 Fuß 
tief und iſt das erſte Schiff, das mit einem fo bedeutenden Tief. 
gange hier eingelaufen. . 

Memel, 24. Jan. Dem Gartenverein, welcher die hiſtoriſch 
denkwürdige Stelle, wo im Jahre 1802 der Kaiſer von Rußland 
Alexander I. von des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. 
Mojeſtät als Gaſt zum erſten Male begrüßt ward, mit einem 
prächtigen Landhauſe und lieblichen Anlagen geſchmückt bat, 
iſt das der Stadt gehörige berumliegende Land gegen eine jähr⸗ 
liche Rente von 1 Thlr. unter der Bedingung abgetreten worden, 
daß der Platz, ſollte er einmal nicht mehr zum unmittelbaren 
Zweck des Vereins benutzt werden, mit allen inzwiſchen gemachten 
Verbeſſerungen ohne Erſatz an die Stadt zurückfallt und zwar 
ohne Haft der Kommune für etwanige Ingroſſate. (K. H. 8.) 


Die Stahlfederfabrik von Heintze & Blanckertz 
in Berlin. 
(Auszug aus einem Vortrage des Hrn. Phyſiker und Mechaniker Gruel 
in der Polytechniſchen Geſellſchaft zu Berlin am 17. Decbr. 1857.) 

Unter den mannigfachen neuen Fabriken, welche in der jüngften 
Zeit in und um Berlin erſtanden, verdient die in der Ueberſchrift 
genannte darum ein ganz beſonderes Intereſſe, weil ſie die erſte ihrer 
Art nicht allein in Berlin, ſondern auch in unſerm Vaterlande iſt. 

Die Beſitzer dieſes in jeder Beziehung großartigen Inſtituts eröff⸗ 
neten den ſelbſtſtaͤndigen Betrieb deſſelben im Herbſte des Jahres 1856, 
nachdem die Herren Heintze K Blanckertz ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren ein ausgedehntes Gefchäft mit Stahlfedern und Federhaltern 
betrieben und im andauernden Verkehr mit engliſchen und franzoͤſiſchen 


* 
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Fabriken in dieſem Zweige eine genaue und umfaſſende Kennkniß der 
Waare und deren Herſtellung erlangt hatten. Mit dem Unternehmen 
verbanden die genannten Herren die Errichtung einer Maſchinenbau⸗ 
anſtalt, in welcher ſammtliche zur Fabrikation erforderliche Maſchinen 
theils nach engliſchen, theils nach franzöſiſchen Muſtern angefertigt 

werden. Wenn feit dieſer Zeit hunderte von Menſchen in dieſer Fabrik 
ihre lohnende Beſchaftigung gefunden haben und finden, wenn dies 
Unternehmen ſonach für Preußen und Deutſchland eine induſtrielle 
Wichtigkeit zu erlangen verſpricht, ſo iſt es auch zugleich die Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit der ganzen Fabrikation, deren Kenntnißnahme auf jeden 
Beſchauer, fei er Laie oder Sachkenner, einen beſondern Reiz ausuͤben muß. 
Wenige denken wohl daran, daß jede einzelne der winzig erſcheinenden 
Stahlfedern eine lange Reihe von Prozeſſen zu durchwandeln hatte, ehe 
ſie fähig ward, dem Kopfe und der Hand des Menſchen als williges 
Werkzeug zu dienen. Und doch iſt dem ſo; doch gehoͤrt eine weite, 
allerdings durch die Kraft der Dampfmaſchine theils wunderbar beſchleu— 
nigte Wanderung dazu, bis aus dem formloſen Stoffe die zierliche Feder 
hervorgeht. Es wuͤrde zu weit führen, hier auf die Tauſende von 
Einzelheiten der Fabrikation hinzuweiſen, doch moͤgen die nachfolgenden 
kurzen Andeutungen dazu beitragen, einigermaßen ein Bild von der 
Mannigfaltigkeit und Großartigkeit des Unternehmens anſchaulich zu 
machen. Die Fabrikation, wie ſie in der Fabrik der Herren Heintze 
& Blanckertz (und wohl nicht anders in allen ahnlichen Fabriken des 
Auslandes) betrieben wird, zerfallt in drei verſchiedene Haupttheile, 
naͤmlich in die Fabrikation der Federhuͤlſen, der Federn ſelbſt und die 
der Federſtiele. Die beiden Erſteren werden aus Stahlblech gefertigt, 
welches in der Dicke eines Meſſerruckens in großen Tafeln theils aus 
engliſchen, theils aus deutſchen Fabriken bezogen wird. Dieſe Tafeln 
haben, bis aus denſelben die fertige Feder hervorgeht, dreizehn verſchie⸗ 
dene Prozeſſe durchzumachen. Der erſte umfaßt das Exweichen der 
Maſſe und das Zerſchneiden der Tafeln in Streifen, der zweite das 
Hervorbringen der nothwendigen Dünnigkeit derſelben, der dritte das 
Theilen derſelben in die fuͤr die einzelnen Federn beſtimmten kleinen 
Stuͤckchen, der vierte die Hervorbringung der Glaftizität und der noth⸗ 
wendigen Kommunikation der Dinte an der Feder, der fünfte das Stem⸗ 
peln, der ſechſte das abermalige Erweichen des inzwiſchen wieder ver⸗ 
haͤrteten Stahls, der ſiebente die Erlangung der konvexen Geſtalt der 
Feder durch Biegung der Platten, der achte die Erhaͤrtung der Feder, 
der neunte die Ermäßigung derſelben auf die Federharte und Erlangung 
der nothwendigen Elaſtizität, der zehnte die Reinigung der Feder von 
Schmutz ꝛc., der eilfte das Schleifen, der zwoͤlfte die Lackirung und 
Polirung der Feder und der dreizehnte das Spalten der Feder, welches 
jedoch nicht immer zuletzt bewirkt zu werden braucht, indem namentlich 
die galvaniſch verkupferten und verſilberten Federn aus der Fabrik der 
Herren Heintze & Blanckertz meiſtens erſt verkupfert und verſilbert 
werden, nachdem ſie den Spalt empfangen. Sind alle dieſe einzelnen 
Prozeſſe und Prozeduren der Fabrikation dazu geeignet, Staunen und 
Bewunderung zu erregen, ſo iſt es namentlich der aͤußere Glanz und 
das Anſehen der fertigen Feder, welche die Fabrikation der Herren 
Heſintze K Blanderg als eine ausgezeichnete erſcheinen läßt, Rechnet 
man hierzu noch das ſorgfaͤltige Kontrolliren und Sortiren und die 
grosweiſe Verpackung der fertigen Federn in tauſend und aber tauſend 
zierliche, mit Etiquetten verſehene Kaͤſtchen nach der Verſchiedenheit der 
Sorten, rechnet man hierzu noch die ebenfalls verſchiedene Prozeduren 
durchmachende Fabrikation der ſo unſcheinbar ausſehenden Federhalter 
und macht man ſich durch die Thatſache einen Begriff von der Aus⸗ 
dehnung auch dieſer letzteren Fabrikation der Herren Heintze E Blan⸗ 
cklertz, daß dieſelben ausſchließlich fuͤr die Fabrikation der Federhalter 
eine große Allee ſchwerer Ahornſtämme angekauft haben — veranſchlagt 
man dies Alles mit der Komplizirtheit der Fabrikation, fo muß man 
vollends uͤber die Maſſen erſtaunen, welche die Fabrik zu liefern vermag. 
Die enorme Produktionskraft, durch welche die Fabrik im Stande iſt, 
täglich viele hundert Gros Federn und Federhalter zu vollenden, erklaͤrt 
ſich theils durch die Anwendung vortrefflich gebauter Maſchinen, theils 
durch eine bis in die kleinſten Huͤlfsleiſtungen durchgreifende Theilung 
der Organiſation der Arbeit. Durch die maffenhafte Produktion erklärt 
man ſich aber wiederum, daß es der Fabrik moͤglich iſt, ihr Fabrikat 
zu bedeutend billigeren Preiſen zu liefern, als es vom Auslande her zu 
beziehen ift, und fo ſelbſt dorthin einen bedeutenden Abfag zu erzielen. 
Für die Preiswuͤrdigkeit und Billigkeit des Fabrikats liefert das ein 
Beifpiel, daß Berlins Schreibmaterialien-Detail- Handlungen das Gros 
ſogenannter Korreſpondenzfedern aus der Fabrik von Heintze KBlan⸗ 
ckertz mit 10 Sgr. und ſelbſt die galvanifirten, zementirten und zierlich 
gearbeiteten Federn das Gros mit 12% — 20 Sgr. verkaufen können. 
Ein Umſtand tritt bei der Fabrikation der Herren Heintze & Blan⸗ 
ckertz hervor, der, wie er fuͤr den wahren Freund des Vaterlandes mit 
Freuden bemerkt wird, ſo auch in allgemein moraliſcher Beziehung ein 
vortheilhaftes Zeugniß fuͤr die Beſitzer der Fabrik ablegt. Es iſt dies 
der Umſtand, daß die Herren Heintze K Blanckertz ihre Fabrikate 
mit ihrem eigenen Fabrikſtempel verſehen, und ſomit nicht dem faſt zur 
Unſitte gewordenen Mißbrauch huldigen, andere Firmen und Fabrikate 
durch die Benutzung eines fremden nachgeahmten Fabrikſtempels zu 
faͤlſchen. Das Beiſpiel der genannten Herren beweiſt zur Genuͤge, wie 
es der Sachkenntniß, der Beharrlichkeit und dem eifrigen Streben noch 
immerhin gelingt, ein vaterlaͤndiſches Fabrikat, ohne daß man zu einer 
Fälfchung der Stempel feine Zuflacht zu nehmen braucht, ſowohl im 
Inlande wie im Auslande zur wohlverdienten Anerkennung zu bringen 
— und ſo der vaterländiſchen Induſtrie ſelbſt Achtung zu verſchaffen. 
Wie aber das innere Wirken der Fabrik von dem Geiſte reger Streb⸗ 
ſamkeit getragen und durchdrungen iſt, fo iſt auch die äußere Einrichtung 
und die Baulichkeit derſelben fuͤr das Auge wohlthuend. Im Erdgeſchoß 
des Vorderhauſes findet man die Schmiede und die Modelltiſchlerei der 
Maſchinenbauanſtalt, die Räume zum Gluͤhen und Anlaſſen, fo wie zum 
Galvaniſiren der Federn und zum Faͤrben und Beizen der Stiele. In 
dem entſprechenden Theile des Hintergebaͤudes ſteht die Dampfmaſchine; 
daneben find die Kreisſaͤgen und die meiſten anderen zur Fabrikation 
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der Federſtiele erforderlichen Maſchinen aufgeftellt. Hier und in den 
beiden erſten Stockwerken deſſelben Gebaͤudes, wo die Maſchinen zur 
Verfertigung der Federn und Hülfen ſich befinden, hurrt und ſchnurrt 
und ſchwirrt und raſſelt in unaufhoͤrlicher Bewegung die vom Dampf 
getriebene, durch die Hand geleitete, mit dem Auge bewachte Arbeit. 
Das zweite Stockwerk enthaͤlt die Raͤume zum Stempeln und Sortiren 
der Federn, zur Zuſammenſtellung der Huͤlſen und Stiele, endlich das 
Comptoir und die Vorrathszimmer. . 

Geuͤbte und ungeübte Kräfte der Maſchinenbauer und der Kunſt⸗ 
tiſchler, wie der einfachſte Tagelöhner, zahlreiche Knaben und Mädchen 
neben jungen und aͤlteren Maͤnnern finden in den mannigfaltigen Zweigen 
dieſer Fabrik die jeder Faͤhigkeit und jedem Alter ſich eignende Ver⸗ 
wendung. - 


E 


1. Student L[emphafirt:] Ich bin der allergrößte Eſel von der 
Welt geweſen! 
2. Student [beruhigend:] Pfui, Bruͤderchen! Wer wird jo 


arrogant ſein! 
Was fehlt Ihnen, gnaͤdige Frau? 


Arzt: 
Patientin: O0, mon cher, mir iſt es ganz dumm im Kopfe. 
Arzt: O weh, meine Gnaͤdige, da hoͤrt all mein Wiſſen auf — 


gegen Dummheit kaͤmpfen Goͤtter ſelbſt vergebens! 


Gott's Wunder! 
„Ein Danz'ger ſind's? — Geborner, ſprecht?“ — 
„„Ei nun, fo wahr Gott lebe, 
So wuͤßt' ich doch wahrhaft nicht recht, 
Daß es auch „Ungeborne“ gaͤbe!““ O. L. 
— 

** [Die berühmten Dreizehn bei Tiſche.] unter den 
hunderten von mehr oder weniger apokryphen Anekdoten, die man aus 
dem Leben der Rachel erzaͤhlt, entnehmen wir folgende des „Monde 
illuſtré.“ — Als Rachel im Frühjahr 1857 aus Aegypten zuruͤckkam, 
bezog ſie eine Villa in der Naͤhe von Montpellier. Ponſard und Arſene 
Houſſaye, welcher die Provinz-Muſeen inſpicirte, beſuchte ſie. Erinnern 
Sie ſich — ſagte Rachel zu ihrem ehemaligen Direktor — erinnern Sie 
ſich des Diners bei Victor Hugo, nach der Repriſe des „Angelo“? — 
Erinnern Sie ſich, daß wir zu 13 waren? — Hugo und ſeine Frau, 
ich und Rebecca, Girardin und ſeine Frau, Gérard de Nerval, Pradier, 
Alfred de Muſſet, Perrée vom „Siecle und Graf Orſay. — Wohlan, 
zählen Sie, wo heute dieſe 13 Gaͤſte find. Victor Hugo und feine 
Frau ſind zu Jerſey, Ihre Frau iſt todt, Frau v. Girardin iſt todt; 
meine arme Rebecca ift todt; Gérard de Nerval, Pradier, Muſſet, 
Perrée und Graf Orſay ſind todt. Ich ..... nichts von mir! Nur 
Girardin und Sie find noch übrig. Leben fie wohl, meine Freunde, 
lachen Sie ja nie über die 13 bei Tiſche. 


Jubiläumsfreunde wollen wir darauf aufmerkſam machen, 
daß am 7. Dez. d. J. ein in der That ſeltenes, nämlich 
ein neunzehnbundertjähriges Jubiläum (in den Gymnaſien) zu 
feiern fein möchte; denn am 7. Dez. vor 1900 Jahren (anno 
43 ante Christum natum) ſtarb — Marcus Tullius Cicero. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 2 Rene 8 * 

erometerhöhe e er meter i x 
— Ei n Queckſ. Skale im Freien aden Better 
Par. Zoll u. Lin.] nach Reaumur n. Keaum 
28 828“ 7,38“ — 3,3 — 3,4 — 3,7 Suͤd ruhig, bezogen. 


1228“ 7,92% ⁴— 0,8 — 1/6 — 17 Sed. mäßig, do. 
4.28% Br . u friſch, 


Handel und Gewerbe. 
Börſen⸗Verkaͤufe zu Danzig vom 28. Januar. 

29 Laſt Weizen: 135pf. fl. 465 490, 134pf. fl. 420 —474, 
130pf. fl. 420— 430; 34% Laſt Roggen: 130pf. fl. 252, 129pf. fl 
BEN: fl. 246; 11% Laſt Gerfte: 112pf. fl. 252, 110—11pf- 
fl. 246. 


do. 


Courſe zu Danzig am 28. Jan.: 
London 3 M. 200 Br. 199% Geld. 
Amſterdam 70 T. 102 Br. 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 82%, Br. 


Bahnpreiſe zu Danzig vom 29. Januar. 
Weizen 124—136pf. 45 80 Sgr. 
Roggen 124 —130pf. 38 ½ —41½ Sgr. 
Erbſen 45—54 Sgr. 
Gerſte 102—118pf. 30 —45 ½ Sgr. 
Hafer 65—80pf. 22— 28 Sgr. 
Spiritus 15% à 15½ Thlr. pro 9600 % Tr. matt. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 28. Januar: 
A. Foͤrſter, Maria, v. Kiel m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
G. Steffen, Gladiator, n. London m. Getreide. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 27. Januar 1858. 


* Bf. Brie Geld 
„Brie eld * 1 
Pr. Freiw. Anteibe 44 1005| 99 „ 37 rg) 821 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 101 — | Königsb. Privatbank 4 86 | — 
do. v. 1852 4% 101 | — [Pomm. dtentenbr. 4 — 91 
do. v. 1854 a 101 | — I Pofenfche Rentenbr. 4| — | 903 
do. v. 855 4 101 | — Hreuzſſche do. 44 — 904 
do. v. 1856 * —, 1005 Dr. Bk. ⸗Anth. Sch. 42 1421 1415 
— I 934 821 Qefterreich. Metall 5 201 73} 
K . —.— Aer 1135 do. National⸗Anl. 5 821 81} 
Praͤm.⸗ „b. 185 3 ii 8 4 Poln. Schatz⸗Oblig. 4 831 824 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 841 834 do. Gert. L. A. 4] 94 | — 
Pomm. do. 33 — 834 do. Pfdbr. i. S.⸗R. 44 — —ↄ 
Poſenſche do. 41 — | — 1 do. Part. 500 Fl. 41 864 — 
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Ange ko mmene Fremde. 
Im Engliſchen Hau ſe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Graf Prebentow v. Prebendowski a. Schübben. 
Hr. Rittergutsbeſitzer Pohl a. Senslau. Frau Rittergutsbeſitzer Wiebe 
n. Sohn a. Radcziejſewo. Hr. Profeſſor Dr. Robert a. Coblenz. 
Hr. Dr. med. Wichart a. Berlin. Hr. Theater ⸗Director Dilbern 
d. Altona. Die Hrn. Kaufleute Stockmann a. Suhl, Rudolph a. 
Schweinfurth, Meyer a. Leipzig, unruh, Goth, Rudel u. Schikanowski 
a. Graudenz, Liebert a. Berlin, Wildfang a. Bremen, Breslauer a. 
Koͤnigsberg und Sattler a. Pforzheim. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Krohn a. Chwarßcienko. Hr. Gutsbe⸗ 
figer v. Krenski a. Nanitz. Hr. Kaufmann Gehrke a. Berlin. Hr. 
Actuar v. Krenski a. Neuſtadt. Frau Rittergutsbeſiger Schulz a. 
Biſſau. Hr. Kaufmann Bismarck a. Stepnitz. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſizer v. Holgendorff a. Mroczen und 
v. DObernig a. Miſau. Hr. Landrath a. D. und Gutsbe ſitzer Puſtar 
a. Koͤllpin. Hr. Landwirth Getzel a. Croppenſtedt. Hr. Lieutenant 
v. Palubicki a. Liebenhof. Die Hrn. Kaufleute Tugendreich u. 
Buſchmann a. Berlin, Uhlemann a. Frankfurt a. M., Haarbrüder a. 
Elbing, Wilmar a. Leipzig und Karſtedt a. Elberfeldt. 

Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Gutsbeſizer Wannow a. Guͤttland und Kemski 
a. Sarnowo. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Decan Pommiczinski a. Liebenau. Die Hrn. Pfarrer v. Kleyſt 
a. Loſino und Anlauf a. Putzig. Hr. Gutsbeſitzer Dieckhoff a. Prezewos. 
Die Hrn. Kaufleute Buſch n. Gattin u. Weckerle a. Putzig. Die 
Hrn. Geiſtlichen Rydtowski und Baumehl a. Neuſtadt. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Schiffs⸗Cpt. Ziehmke a. Stolp. Hr. Handlungs⸗Commis 
Bonneß a. Stettin. Hr. Kaufmann Buͤchler a. Elberfeld. Hr. Guts⸗ 
befiger Ragge a. Dargau. 


Stadt- Theater. 
Freitag, den 29. Jan. (Abonn. susp.) Benefiz des Hrn. 
Arnold. Neu einſtudirt: Jacob und feine Söhne, oder: 
Joſeph in Egypten. Oper in 3 Aufzuͤgen nach dem Franzoͤſiſchen 


des Duval; Muſik v. Mehul. 

Sonntag, den 31. Jan. (5. Abonnement No. 1.) Fritz, 
Ziethen und Schwerin. Dramatiſirte Anecdote aus dem Leben 
Friedrichs des Großen von L. Schneider. Hierauf zum erſten Male 
wiederholt: Ein junges Mädchen. Original⸗Luſtſpiel in 4 Acten 
von C. A. Goͤrner und Pann. Zum Schluß: Der Pole und ſein 
Kind, oder: Der Feldwebel vom vierten Regiment 
Liederſpiel in 1 Akt von Albert Lortzing. 2 

Montag, den I. Febr. (5. Abonnement Nr. 2.) Erſte Gar⸗ 
darſtellung der Herzoglichen Hofſchauſpielerin Fraͤul. Laura Ernſt, 
vom Herzogl. Hoftheater zu Karlsruhe. Die Schule des Lebens. 
Schauſpiel in 5 Aufzuͤgen von Dr. Ernſt Raupach. (Donna Iſaura: 
Fraͤul. Laura Ernſt.) 


Acht per. Guano, Binn’s Patent-Dünger und 

franz. Düngergyps iſt wieder vorräthig im 

Vesta Speicher auf der Speicher -Inſel bei 2 1 
Joh. Jac. Zachert. 


Friſcher Preßhefen iſt 


ſtets zu haben bei 
Hintz q. Co., 
Jopengaſſe No. 61. 


Fichtene und tannene Sleeper, 
in jeder Dimenfion fürs nächſte Frühjahr zu liefern, weiſet nach 
R. A. Senius, ö 
Holz⸗Makler in Königsberg i. Pr. | 


1 5000 Thlr., 


im Ganzen oder auch in getheilten Poſten, werden auf ein adl. 
Gut, 6 Meilen von Danzig, auf eine Hypothek im Bereich der 
landſchaftlichen Lage geſucht. Selbſtdarleiher wollen ihre Adreſſe 
in der Expedition des Danziger Intelligenz-Blattes, Jopengaſſe | 
No. 8, sub K. M. 48, niederzulegen. 


ꝗ— 1 ee 


